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176. Montag, den 10. November 1913. 7. Jahrgang

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Die Wahlen zur Ergänzung der Stadtverordneten -Berfamm-

sung finden am 20. und 21. November l. 3s . im neuen RalhauseNa«.
Zu wählen sind:

1. seitens der drillen Klaffe zwei Stadtverordnete für die aus¬
scheidendenHerren Kaspar Merkel III ., Maurermeister , und
Franz Klein, Schreinermeister, am 20. November l. 3s „ nach¬
mittags von 3—7 Uhr.

2. seitens der zweiten Klasse zwei Stadtverordnete für die aus¬
scheidenden Herren Landwirt Johann Eckert und Landwirt
Kaspar Joseph Munk am 21. November l. 3s ., mittags von
11—1 Uhr.

3. seitens der ersten Klaffe zwei Stadtverordnete für die aus¬
scheidenden Herren Kommerzienrat H. I . Hummel und Kauf¬
mann Joh . B. Kaltenbach am 21. November l. 3s ., nach¬
mittags von 1—1/4 Uhr.

. Zur dritten Klasse gehören diejenigen stimmberechtigten Per¬
lenen, welche an Staats - und Gemeindesteuer zusammen 162 Mark

Pfg. und weniger,
zur zweiten Klasse diejenigen, welche 3305 Mark 20 Pfg . und

weniger bis einschließlich 166 Mark 45 Psg . und
zur ersten Klasse diejenigen, welche 3523 Mark 76 Pfg . und

^>khr an Staats - und Gemeindesteuer zahlen.
. Zugleich wird in Folgendem der 8 9 der Städteordnung be-
'annt gegeben.

Die Ausübung des Bürgerrechtes ruht:
1. wenn gegen einen Bürger gerichtliche Haft verfügt oder

eines Verbrechens oder eines Vergehens , welches die Ab-
stkennung der bürgerlichen Ehrenrechte zur Folge haben kann,
?Qs Hauptverfahren eröffnet ist, so lange bis das Strafverfahren
sendet ist:
> 2. wenn ein Bürger entmündigt ist bis zur Wiederaufhebung
"kr Entmündigung:
> 3. wenn ein Bürger in Konkurs verfällt , bis zür Beendigung

Verfahrens;
, 4. wenn ein Bürger,Armenunterstützung aus öffentlichen Mit-

empfängt, während sechs Monaten nach dem Empfange der
Unterstützung, sofern er nicht früher die empfangene Unterstützung
stattet:
. 5. wenn ein Bürger die schuldigen Gemeindeabgaben inner-
-Pb 8 Tagen nach erfolgter Mahnung durch den Steuererheber
^cht gezahlt hat, vom Ablaufe dieser Frist bis zu deren Entrich-

Hochheim a.M ., den 21. Oktober 1913.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung
die Alainfchiffrchri betreffend.

->, Wegen Erneuerungsarbeiten an den Schleusen werden in der
vom

1. Juni bis 15. Juli  1914
M der Flugstrecke Kosthenn bis Frankfurt a. M . sämtliche Schleu-

gesperrt und die Wehre niedergelegt.
. .. Die Durchfahrt durch die Schifssdurchlässe in den Wehren ist
feetn Fahrzeugen und Flößen gestattet, deren Einfenkung nach 8 34
£bl- 1 zu b der Polizeiverordnung vom 28. Januar 1899 für die

' hrt ' “ ' ' “ ' - - ■
SSeP Grenze
^hiffahrt und Flößerei auf dem Main unterhalb der Bürgel -Offen-
Mer Grenze 30 cm weniger als die jeweilige Waffertiefe auf den
^ ..-.rrücken beträgt.
? a!)rcr ' ' ~
2«fcn

Die Waffertiefe in den Schiffsdurchlässen wird
end der Sperre auf sämtlichen Mainschleusen, im städtischen

zu Frankfurt a. M., sowie auf den Wasserbauämtern in
*n3 und Frankfurt a. M . und am Strommeistergehöft zu Hanau

^rch Anschläge täglich bekannt gemacht.
Wiesbaden, de» 29. Oktober 1913.

Der Königliche Regierungspräsident,
o. M e i st e r.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 3. November -1913.

I. 6299.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
hochheim a. M ., den 8. November 1913.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Nichtamtlicher Teil.

Tager-Rmdfchau.
^Uührung des Delfenichotzss noch Vraunlchweig.

In « munden werden Borbereitungen getroffen, den Welfen-
der sich feit 1906 im Schloß des Herzogs von Eumberland

demnächst nach Braunschweig zu überfuhren , wo er
^Nd bleiben soll.

Verlängeruncf der russischen Alilitärdienskzeit.
Petersburg.  8 . November. Der Regierungsbote , das

ie? " lle Organ der russischen Regiernug , kündigt eine Gesetzesvar-
E die Duma an , nach der die Dienstzeit der Mannschaften um

1 Äonute , d. h. vom 1./14. Januar bis 1./14. April verlängert

werden soll. Begründet wird diese Maßnahme mit der Erhöhung
des Standes der westeuropäischen Armeen. Die gesetzliche Dienst¬
zeit in Rußland dauert heute bei der Infanterie und Artillerie drei,
im Uebrigrn vier Jahre . Das neue Gesetz wird jedenfalls eine be¬
deutend« Erhöhung der russischen Kriegsbereitschaft darstellen.

Die Krankheit des Königs von Spanien.
Die Gerüchte über die Krankheit des Königs Alfons von

Spanien bestätigen sich angeblich. Der König soll nach den Mel¬
dungen Pariser Blätter an einer Ohrenkrankheii leiden. Er hat
sich wegen dieses Leidens bereits verschiedene Male von Dr.
Moore behandeln lassen. Letzthin sei nun eine kleine Operation am
linken Ohre vorgenommen worden. Da jedoch die Krantheit König
Alfons in einer erblichen Tuberkulose ihre Ursache habe, so werde
demnächst eine größere Operation erforderlich sein, die einen ge¬
fährlicheren Charakter tragen dürste und mit der größten Vorsicht
auszusühren sein würde.

Die im  M am LMM.
Ein neuer Balkanbund?

Belgrad,  10 . November. Die „Polittica " bringt die Sen¬
sations -Nachricht, beim Aufenthalt des Königs Ferdinand in Wien
sei zwischen Bulgarien und Oesterreich-Ungarn angeblich eine ge¬
heime Militär -Konvention, die ihre Spitze gegen Serbien richte,
abgeschlossen worden. König Ferdinand habe nach der Unter¬
zeichnung einem Freunde gegenüber geäußert , jetzt habe er seine
Seelenruhe wieder erlangt . Das Blatt meldet weiter : der Zweck,
den der König mit der neuen Abmachung verfolge, sei, dem bul¬
garischen Volte die Hoffnung auf baldige Revanche zu erhalten
und so seinen bedrohten Thron zu retten . Schon für das nächste
Frühjahr könne man neuen Verwickelungen entgegensehen.

London,  10 . November. In politischen Kreisen Londons
erregt der Aufenthalt des Königs in Wien und die lange Unter¬
redung, die er mit dem Kaiser Franz Joseph und dem Grafen
Berchtold hatte, große Aufmerksamkeit. Hier wird in wohl infor¬
mierten Kreisen angenommen, daß eine dauernde Annäherung zwi¬
schen der Türkei. Bulgarien und Oesterreich jetzt außer Zweifel
zu stehen scheine.

Die Kandidatur des Prinzen zu Wied.
Frankreich hat nun seine offizielle Zustimmung zur Kandi¬

datur des Prinzen Wied für den albanischen Thron gegeben. Nach
Pariser Meldungen ist auch die Zustimmung Rußlands gesichert:
doch liegt noch immer keine endgiltige Erklärung des Prinzen über
die Annahme vor, da die Verhandlungen über die Garantiesrage
noch fortdauern.

Wttsr MMettuM ».

Der Ausenkhalt der Kaiserin in Wilhelmshöhe wird voraus¬
sichtlich bis zum 17. November dauern , wo auch der Kaiser auf
Wilhelmshöhe eintresfen wird . Das Kakserpaar wird dann ge¬
meinschaftlich Besuch beim Herzogspaar in Braunschweig unter¬
nehmen, jedoch sind endgültige Vereinbarungen hierüber noch nicht
getroffen. Die Kaiserin hat während ihres kurzen Besuches in
Wilhelmshöhe eine besondere Küche im Sck)Iosse nicht einrichten
lassen, die Mahlzeiten werden in dem dem Schlosse gegenüber¬
liegenden „Grand Hotel Stecker" hergerichtet, zum Schlosse
herübergetragen und dort serviert.

Der russische Mnisterprüsidenl kokowzew wird sich im Laufe
dieser Woche auf der Heimreise von Paris einige Tage in Berlin
aufhalten und laut „Tägl . Rundsch." mit dem Reichskanzler Unter¬
redungen haben, die die politische Lage in Europa und besonders
am Balkan zum Gegenstände haben werden. Ob ein Empfang
durch den Kaiser stattsinden wird , steht noch nicht, fest. Die Pa¬
riser Gerüchte vom bevorstehenden Rücktritt des Ministers sind
grundlos . Der Berliner Besuch beweist, daß Herr Kokowzew in
Paris nichts vereinbart haben kann, was sich gegen Deutschland
richtete.

König Ludwig III.
Die Eidasleiskung.

München,  8 . November. Heute vormittag 10 Uhr fand im
großen Saale der königlichen Residenz die feierliche Eidesleistung
statt in Anwesenheit der Prinzen des königlichen Hauses, des
königlichen Staatsministeriums , der Mitglieder des Staatsrates,
der Abgeordneten der beiden Kammern des Landtages und des
große» Dienstes, Vor der Eidesleistung verlas der König mit
großem Nachdruck folgende Rede:

„Ich habe Sie hier als Zeugen einer bedeutungsvollen Hand¬
lung versammelt. Eine mit der Zeit fortschreitende und ihren An¬
forderungen entsprechende Entwicklung unseres Versasfungslebens
ist stets Gegenstand der ernsten Sorge der Herrscher Bayerns ge¬
wesen. Es ist daher zu beklagen, daß nicht rechtzeitig durch ent¬
sprechende Maßnahmen der Entstehung eines Zustandes vorge¬
beugt worden ist, der auf die Dauer unvereinbar mit dem
monarchischen Gedanken und dem Staatswohl zu erachten ist. Nur
die Erkenntnis , daß die Sorge für das Wohl der Monarchie und
des Vaterlandes eine Beendigung dieses Zustandes dringend er¬
heischte, hat in mir den schweren Entschluß reifen lasse», den
Schritt zu tun , der in diesem feierlichen Akte seinen Abschluß fin¬
de!. Es hat mich mit Befriedigung erfüllt, daß es dem einmütigen
Zusammenwirken meiner Regierung und des Landtages gelungen
ist, in versaffungsmäßiger Form die Wiederherstellung des Zu¬
standes zu ermöglichen, der dem Gedanken der ErbmoNarchie, dem
Geiste der bayerischen Verfassung und dem Empfinden des Volkes
in klarer Weise entspricht. Möge es mir befchieden sein, die er¬
freuliche kulturelle und wirtschastliche Entwicklung, die Bayern in
den letzten Jahrzehnten genommen hat, in gemeinsamer Arbeit
mit der Volksvertretung sortzuführen. Für all mein Tun aber
wird das Wohl meines teuren Volkes die Richtlinie bilden." Ich
ersuche nun den Herrn Staatsininister der Justiz , den in Para¬

graph 1 des 10. Titels der Verfassungsurkunde bestimmten Eid
vorzusprechen. Nach dem Verlesen des Eides, welcher lautet : „Ich
schwöre nach der Verfassung und den Gesetzen des Reiches zu re¬
gieren, so wahr mir Gott helfe und sein heiliges Evangelium ",
sprach seine Majestät mit erhobener rechter Hand : Ich schwöre.

Im Anschluß hieran hielt der Vorsitzende im Ministerrat Frei¬
herr Dr . von Hertling nachstehende Ansprache an Seine Majestät:
Euer Majestät haben geruht, zur Leistung des Eides auf die Ver¬
fassung die feierliche Handlung zu vollziehen, in der die Bedeutung
der Verfassung als der geheiligten und unverrückbaren Grundlage
des bayerischen Staatslebens sinnfällig zum Ausdruck kommt. Das
bayerische Volk, bas in Liebe und Ehrfurcht zu Eurer Majestät als
sein von Gott eingesetztes Oberhaupt emporsieht, nimmt , vertreten
durch die anwesenden Zeugen dankbaren Anteil an diesem erheben¬
den Akte. Er stellt die Vollendung des Schrittes dar , zu dem Euer
Majestät sich unter hochherziger Hintansetzung persönlicher Be¬
denken im Interesse der Staatswohlfahrt entschlossen haben. Euer
Majestät bitte ich, in dieser für Bayern so bedeutungsvollen Stunde
mit aller ehrfurchtsvoller Huldigung des gesamten Staatsministe --
riums und des Kollegiums, des Staatsrates , das Gelöbnis der un¬
verbrüchlichen Treue , von der wir für Euer Majestät beseelt sind,
entgegennehmen zu wollen. Vereint mit der Bevölkerung des
Landes erheben wir die Herzen zu Gott mit dem innigen Wunsche,
daß der Allmächtige seine segnende Hand über Euer Königliche
Majestät und dem gesamien Königlichen Hause immerdar walten
lassen möge. — Hiermit war die Feierlichkeit beendet.

München.  Die Ansprache des Königs vor der Eidesleistung
erregte allgemeine Befriedigung . Auch die anwesenden sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten äußerten , mehr könne man vom Stand-
punkte des Königs aus nicht verlangen . König Ludwig war am
Donnerstag , dem gewohnten Abend seiner Kegelbahngesellschast,
im „Pschorrbrän " erschienen. Die Kegelbahn war festlich ge¬
schmückt.

Die Vereidigung der Truppen
erfolgte am Samstag in allen Standorten der bayerischen Ma-
narchie. In München wurde sie nachmittags vier Uhr vollzogen.
Ueberall verlas der oberste Borgesetzte vor versammelten Mann¬
schaften und Offizieren zunächst die amtliche Bekanntmachung über
die Thronbesteigung des Königs vom 5. November. Darauf wurde
die Eidesformel verlesen, in der es heißt : Ihr sollt schwören zu
Gott dem Allmächtigen einen körperlichen Cid, dem Könige treu
zu dienen, sein Wohl nach Kräften zu fördern, allen Vorgesetzten
den gebührenden Respekt und Gehorsam zu leisten, deren Befehle
unverdrossen zu vollziehen, im Kriege wie im Frieden , zu Wasser
und zu Lande, bei Tag und bei Nacht, auf Märschen und Wachen,
bei Belagerungen , in Stürmen und Schlachten, überhaupt bei allen
Gelegenheiten Euch als tapferer und treuer Soldat zu erweisen,
Eure Fahne niemals treulos -oder meineidig zu verlassen, vielmehr
sie stets mutig zu verteidigen und Euch nach Vorschrift der Kriegs¬
gesetze jederzeit so zu benehmen, wie es einem ehrliebenden Sol¬
daten geziemt. Auch schwört Ihr , im Kriegs den Befehlen des
Deutschen Kaisers als Bundesfeldherrn unbedingt Folge zu leisten.

Die Erhöhung der bayerischen ZivMste.
München.  Die infolge der Aufhebung der Regentschaft an

den Landtag gelangende Forderung auf nochmalige Erhöhung der
Zivilliste beträgt rund weitere 400 000 Mark . Die Gesamtaus¬
gaben für das königliche Haus erhöhen sich nach der neuen Vorlage
der Regierung gegen früher von 5 402 000 aus 6 865 000 Mark.

MchrWen aus hochheims.Umgebung.
Hochheim.

* Schlechtes Wetter — schlechter Verkehr — ach wenn der
Marktplatz nur besser war " — so hatte gestern abend ein Komiker
seine Verse gezimmert. Und er hat Recht — die Witterung würde
weniger eine Rolle spielen wenn die Unterlage nur besser wäre —
Schuhe putzen, das wäre heute ein gangbares Geschäft gewesen.
Aber ein Gutes hat es doch — die Anregung zur Frage eines
festen, gut hergestellten Marktplatzes, rückt immer näher . Pferde
und Rindvieh waren i» beträchtlicher Anzahl eingetroffen, konnten
aber nicht alle angetrieben werden. Der Handel war trotzdem sehr
lebhaft und wurde innerhalb der Stadt fleißig betrieben. Die
Zahl der ongetriebenen Pferde dürste nach Schätzung weit über
1000 betragen . — In den Besprechungen über den Frühjahrs-
Markr bildete den Hauptstoff die Marktplatz-Frage.

* In der Behausung des Winzers H. Treber in der Wilhelm¬
straße wurde gestern ein Einbruchsversuch gemacht. Unsere Polizei,
welche alsbald zur Stelle war , konnte, obwohl der Hund des
Polizeisergeanten Westenberger eine Spur ausgenommen und
längere Zeit verfolgt hatte, kein bestimmtes Resultat erzielen.

* Der Stukkateur Albert Steinmann,  welcher sich vor
einigen Jahren nach hier verheiratet hatte und später seine Frau
verließ, um sich in der Welt heruinzutreiben , soll laut nach hier ge¬
langten amtlichen Nachrichten in Frankreich bei einem Wirtshyus-
streite erschossen worden sein.
Biebrich.

* Durch Königlichen Erlaß vom 20. September 1813 ist die
vom 47. Kommunallandtage des Regierungsbezirks Wiesbaden in
der Sitzung vom 29. April 1913 beschlossene Errichtung 'einer
öffentlich-rechtlichen Lcbcnsversicherungsanstalt durch den Bezirks-
verband des genannten Regierungsbezirkes landesherrlich ge¬
nehmigt worden.

* Bei den Handwerkskammern ist die Errichtung besonderer Aus¬
kunftstellen für das Handwerk, die sich besonders mit handels-
politischen, handelswirtschaftlichen und handelsrechtlichen Fragen
zu beschäftigen haben, geplant.

* Die landwirtschaftlichen W i n t e r schu l e n im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden weifen in diesem Wintersemester 123 Schüler auf
und zwar die Schule zu Hof Geisberg 44, Montabaur 29, 'Nastätten
23  und Idstein 27.

* „Billig  e" 111) r c n. In den Wagen 4. Klaffe der
zwischen hier und Büdesheim verkehrenden Eisenbahnzüge bemüh!
sich seit einiger Zeit ein Mann mit langem grauem Vallbart im
Alter von 50 bis 60  Jahren , der vorgibt, ein Förster aus Wal-
menich zu fein und auch eine solche Uniform (aber ohne Adler)
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tragt , wertlose Uhren aus Weißmetall für 10 Mark an den Mann
zu bringen . Die Uhren, von denen der Mann mehrere bei sich
tränt , haben einen reellen Wert von etwa o Mark.

A Amöneburg.  Das zweijährige Kind ^ »es Taglohiiers
zu Amöneburg trank am Freitag mittag aus einer Flasche Efstg
dfcm dktz es in der Küche vorgesunden hatte . Auf Anordnung
emes ' herbeigerufenen Arztes wurde das Kind, wie die Mainzer
Blatter berichten, in das St . Rochushospital gebracht.

allerlei aus der Mgegend.

rNainz-kaslcl . Am Donnerstag gegen Abend sahen die Leute
aus der Petersau einen seingekleideten Mann am Aukops aus und
abaeben Nach der Kaiserbrückesah man den fremden nicht mehr
zurückgehen Kah man ann .mmt, er habe sich in- Wasser ge¬
stürzt.

Ein Attentat in der Schule.

Krankenkassen und Aeczle.
Der Verein der Kassenärzte für.  den Landkreis Sffiicsbaben

bittet uns um Abdruck folgenden einstimmig gefaßten Beschlusses.
Zu der Entschließung des außerordentlichen Aerztetages von

Berlin nimmt der Verein der Kassenärzte für den Landkreis Wies¬
baden dahin Stellung , daß beschlossen wird , mit den Kassen des
Kreises in Bertragsverhandlungen einzutreten , mit dem ausdruck¬
licken Hinweis daß der Abschluß der Verträge erst dann erfolgt,
wenn hierzu die Zustimmung des Deutschen Aerzte-Beremsbundes
qeaeben ist. Es sollen daher die Vertragsentwürfe den Kassen
übergeben werden, aus welchen diese ersehen sollen, daß die bor»
dcruiiaen der Aercke im Landkreis im Einklang mit den Wünschen
der Ktissen stehen, sodaß eine f̂riedliche Einigung zwischen den
Kassen und den Aerzten sich, wie seither, ermöglichen lassen wird.
Der Verein spricht hierbei aber die bestimmte Erwartung aus , daß
die Versicherungsämter wie die Zentralkommisston der Kranken¬
kassen bei dem Oberversicherungsamt, wie bei den Hauptverbanden
der Krankenkassen vorstellig werden, daß eine allgenwine Einigung
der Krankenkassen und der Aerzte im ganzen Reiche zu Stande
kommt, da diese um nichts anderes kämpfen, als um das was der
Landkreis schon längst zur Zufriedenheit beider Parteien hat, um
die Anerkennung der ärztlichen Organisation.

mjnin.  Am Samstag vormittag um 11% Uhr trug sich in
der Öberreasichuleckn der Untersekunda I ein Reoolverattentat zu.

LS S Ä

Ln seinem tzlaß ? auf und erklärte, das fei nicht mehr not g .m
selb-n Moment ẑog er einen Revolver, um -men Schuh «u, den

In der Urteilsbegründung führte der . Vorsitzende! «ug
Brandts Verfettung nach Berlin erfolgte zu einer Zeit, a%
Firma Krupp infolge ber. ^ er Sn ^ i/lÄ ^ arüb « be«
pfi 9ba|T MerSl ?manbie » rale&unflen » ranbto 8« #Ken

wahrscheinlich der Ansicht gewesen, daß ketne Bestechungen -o

Besonderheit seiner Stellung hat dar Gericht bei Zg»
mlldernden Umstände in Rücksicht gezogen. Ausdrücklich Lob verr .7 ' S..C. Si. morhnnWiina «

Wiesbaden . Der Landeshauptmann Hierselbst erläßt in den
Feitungen ein Preisausschreiben zu einem Wetckewerb zur Er¬
langung von Entwürfen für den Neubau des Geschaftsgebaiides
der Nasiauischen Landesbank unter den im Regierungsbezirk Wies¬
baden ansässigen Architekten. An Preisen sollen verteilt werden:
ein erster Preis von 3000 M,  ein zweiter Preis non 2000 Jl,  em
britter Preis von 1000 -Ä. Der Ankauf weiterer Entwürfe zum
Preis von 600 M bleibt Vorbehalten.

wc. Wiesbaden . Strafkammer.  Der Fuhrknecht W.lh.
Schipper aus Biebrich verbüßt zur Zeit im Zentralgefangms m
Die^ weaen verschiedener Diebstähle 3 Jahre und 5 Monate Ge-
fänqnis ^ Er hat jetzt eine Reihe weiterer Diebstähle zugestanden,
nach deren Berüber man lange vergeblich gesucht hatte . Die
Strafkammer erkannte auf 7 Monate Zusatzstrafe.

— Auf die Ausschreibung der am 1. April 1914 freiwerden-
den Stelle des Direktors am städtischen Lyzeum 1 sind mcht wemger
,'v3 70 Bewerbungen aus allen Stadien des Reiches einMcmgen.
— Auch für die am 1. April freiwerd ^ ide Stelle des Stadtschul¬
rats find bis jetzt, obwohl der Termin erst am 1. Dezember ablauft,
bereits über 50 Bewerbungen eingegangen.

wc . Für die Kaiser Wilhelms -Jubiläumsstistung war von
unserer Handwerkskammer die übliche Erbschaftssteuer angefordert
worden. Auf die Gegenvorstellungen der Kammer h>n jedoch wurde
vorläufig die Steuer auster Hebung gesetzt.

— Bettlersrech heit.  Als Samstag in einem Hause
der Wallufer Straße durch ein Dienstmädchen ein Bettler abge-
wiesm wurden drang dieser in die Wohnung ein und packte das
Mädchen an der Kehle. Auf das Geschrei des Mädchens ergrifft er
di. Wt und entkam. Er ist etwa 24 Jahre alt und von kleiner
Statur , hat einen roten Schnurrbart und trägt einen grauen Anzug
s. wic einen grünen Hut.

kUovvenheim. Als der Berüber der hier in den letzten Tagen
voraekommenen zwei Einbruchsdiebstähle wurde der Taglohner
Spriestersbach aus Wiesbaden ermittelt und festgenommen.

Llltmlle Der auch van uns gemeldete Verkauf des Hotel
Restaurants „Burg Croß " bestätigt sich, wie der „Rhemg . Burgerfr.
meldet, nicht

vör ' ihm' stehenden" Lehrer abzugeben Der Lehrer hatte die6ik»iŝ prink'aenwal 'l den Ai l̂N des ^ auswaun in bib >0öh 2
WMGA dl- Sui ' l m  Siel »« WM« nnbin *■■ » «£
einbrorifl. Sofort gab Kaufmann einen zwecken Schuh auf den
ti-ckrer ab Die Kugel streifte den Rockarmel und schlug IN dl
gegenüber ' hängende ^Wandtafel ein. Kaufmann richtete hieraus
den Revolver aus sich und schoß sich eine Kugel m den Köpft Da.
Mnileben der Mittcküler war furchtbar. Der Schweroertegre, wei
NB noch bei vollem Bewußtsein besand, wurde fofort oonbet
Sanitätswache ins Rochushospital gebracht und dorL emtzk

imterroaen . Die Kugel konnte entfernt werden, Dm
Samstag abend wurde der unbesonnene jun^ Mann vam Unter
lncknnasrickter Herrn Landgerichtsrat Dr . Krug, eingehend ver
lammen Er will die Tat verübt haben, weil er von dem Lehrer
des älteren hart bedrängt worden sei. Er habe ihn und suh er¬
schießen wollen. Wenn keine Komplikationen htnzukreken, besteht
vorläufig für Kaufmann keine Lebensgefahr.

SÄlutz des ÄriupN - Krozelles.

Aus den vielen Preh -Rückblicken über den Prozeß erwähne
wir den der Köln. Ztg ., die folgendes schreibt:

Das Gericht hat den Kruppschen Bureauvorsteher m Berlin.
BroL ' » Lu , °« -I-b.-r .« -st-ch« - ^ % ,SKÄiÄ » B? SSSaSi -Mj. x
ZL ML « cs ÄCK
willkürlich herausgegriffenen Büßern ur ein Mfches System
menschlichesMitleid nicht versagen kann, ,Norderarund,

C7 - dCst " -t " ' " iC ' e« e? P !i>liii,- >« # "

itr %wmi*
L die beiden Beteiligten , sondern auch die Firma Krupp *«

tr°Ö Ircten wir einmal aus dem Gerichtssaal in die Welt von. - . ^ ^ s*»* icXbtIfti& Henrnoraoncn in ui>

Limburg. Der langjährige Stadtverordnetenvorsteher und
Ebrenbüraer , Abg. Kommerzienrat Eahensly , der am 28. Oitober
seinen 75.' Geburtstag feierte, wurde zum Geheimen Kommerzienrat
ernannt.

Pegoud fliegt in Frankfurt a. IN.

Iullitrot Dr v. Gordon , der Verteidiger des Angeklagten Di-
rektars E? cWs, beantragte die Freisprechung seiE Kltentem Das

des Staatsanwalts wurde für einen Mann IN ver ge
sellschastlichen Stellung des Direktors Eccius die Vernichtung feiner
Criltem bedeuten Der moderne Kriminalist müsse sich .
ftagen ^welches Rechtsgut denn verletzt fei. Da je. es er reu ch.
daß alle Sachverständigen zugegeben hatten daß durchs,e KarN

TL

SSääcäcä
Offerten m°t Preisangabe mache, und es fei charakteristisch, daßISS Äfe
und mit ' Willen zusammenwirken. Der Verteidiger wandte sich

ÄKÄ 'iS - ä-  SC d>-
Firma Krupp geboren ' Er habe Schlüsse gezogen daß ledem un-
parteiischen̂ Menschen zeitweise der Verstand still stehen musst.P %n Krfiliitoort erklärte Brandt , daß er nie die Absicht ge
babt habe seine ehemaligen Kameraden zu bestechen und ihnen

^2 ^ Lüche' sich Ärech/ ^ h°alte? Äi erklä!t- "gleichsalls.̂ sich

täüg ^stin zu können, getreu de'm Hausspruch d-rFirmaKckupp:B,r Kweck der Arbeit soll dos Gemeinwohl sein. Der Ange-
L ÄZ mil den Worten : „Das Ziel meiner Lebensarbeit war^
die Arbeltsbereitschaft bei der Firma Krupp für den Ernstfall m

Ä 'ÄriT &Ä n.„Jerxen  meroen iia) > Berlönlickkeit bilden und zu

Frankfurt.  Die Verhandlungen mit dem franzäsischen
Flieger Pegoud sind nunmehr zum Abschluß gelangt . Pegoud
wird am Freitaa.  den 14. November und Sonntag,  den
16 November hier seine Flugkünste vorsühren . Der Sturzslieger
tritt wie bereits gemeldet, auf dem Rennplatz be, Niederrad auft
Der' Beginn der Flüge ist nachmittags 3 Uhr. Pegoud erhalt
Honorar von 40 000 Mark für leben der beiden Tage.

Bei der Wahl des ersten Tages folgte man einem Wunsch des
Prinzen Heinrich von Preußen , der als Gast des hessischen Groß.
Herzogs in Sck)loß Wolfsgarten bei Darmstadt weilt und zusammen
mit dem Großherzogspaar den Flügen beiwohnen will.

meinem ganzen Leben," von meiner Persönlichkeit bilden und zu
meiner Freisprechung gelanget.

Luft der Tatsachen! Verschließen wir uniere ^ 7* ,
Dingen, die alle Tage Vorkommen, und dte man doch so>S« n 1,
sieht! Dann muß das Zugeständnis gemacht werdenb daß «
bet und Industrie im Kampf gegen die Konkurrenz nicht tmm
offener Front gefochten wird, sondern daß oft und gern, w»-
Berkehr der Staaten , die Dienste des Agenten, der kleine Gehe^
Mjse des Gegners auf irgendeinem, durchaus nicht imm
illeaalem Wege erfährt , angenommen , gewünscht und entM
werden Man verbietet in der Regel solch«» ^Agenten, «ne lauN
und unfaire Mittel anzuwenden , aber fragt auch ulcht, wen ^
eine interessante Nachricht bringt , wie er sie bekommen *>at 3W
rar die vluchologischleicht erklärliche Abneigung Segen eine
k"» ün,ch.? Äd » n.« °r. » m « » ffl ! t
cher Fragen , sondern es spricht auch "kelsach unbewußt m ^
wägung mit. daß doch d,e Konkurrenz °hnl che Muteilungen
eiaenen Betriebe erhält . Wenn man auch m Stunden wagen ^
Nachdenkens mit der Möglichkeit rechnet daß bei solchen tt^
irdische» Auskünften , wie es >m Krupp -Prozeh hieß. ch'« ß
unreckite Dinge Vorkommen, daran denkt kein Menjch, vatz i

fftr*befÄonturSämpfinf ^ mieren sEe - dennHauptzweck der Brandtschen Tätigkeit , \ >■ P rmifcte
was als etwas Einzigartiges und Unerhortes gelten nutzte ,, ^
mag im übrigen darüber denken, wie man mul- Es jl ger J
festgestellt worden, daß dieser Kruppsche Agent Bestechung . « %e,
über Militärpersonen verübt hat . Ueber die Art o e, ^

rnstsan trn i rt„[})Unc,el, ,äht sich ein Wort reden : Gewiß, der Tatbestan^ ^ ^
hoffe, die Bestechung im Sinne des Gesetzes wurde ausgefullt , aber
Bild von > ^ ^ aktiven noch nach der passiven Seite hm hastete ° ,

Bestechung der niedrige schmutzige Charakter an den man st«WU 5KSÄÄ»’Ä 5
Das Urteil.

Nach mehrstündiger Beratung fällte das Gericht f°l9j nbe"
Urteilsspruch: Der Angeklagte Brandt wird wegen fortgesttzter
Besteckiung unter Versagung mildernder Umstande 3» 4 Mönchen
Ge ängnis verurteilt , die aber durch die Untersuchungshaft als o- ,
büßt erachtet werden ; der Angeklagte Eccius wird wegen Le hisie
miter Zubilligung mildernder Umstände zu 1200 Mark SAdstras
evtl, für je 10 Mark ein Tag Gefängnis , verurteilt . Die Ange¬
klagten tragen die Kosten des Verfahrens . Außerdem werden die
1250 Mark Bestechungsgelder, die von Brandt ausgewandt sind,
als dem Staat verfallen erklärt.

wöbiil ck> mit diesem Delikt in Verbindung bringt , ueoe^ y
falsch verstandene Kameradschaft, Blendung durcĥ den N b ^
&rma Krupp, das waren die hauptsächlichsten Motive ^
Straftat Aber es war nun einmal eine Straftat , und dafür

"SWi ä5p  war in der OefsentlichkeitvorgeworfeN'F
habe um die Bestechungen Brandts gewußt und ste geduld b ^
Verhandlung in Moabit hat ergeben daß dwser Vorwurft A
Ratten ist. Es wäre falsch und wurde ein schlechter Dreist s,A« - « SK

eigrirr
Roman von B . C o r o n y.

(S. Fortsetzung .. . 'Nachdruck verboten ..
Zwingen kann und will ich Dich nicht, sagte chre Mutter m

müdern Ton . Aber Du kannst doch das entscheidende Wort arrf
snntt»- aassUiieben Wir wollen UNS Bedenkzeit erbitten.
p Worum » Ich werde doch irre einco oodercu Entschluß süssen.

L °,7 uL 'üe Mutier -ub.i - ns- h.
sie wic furchtbar gealtert diese aussah . Ziun erstsn Male durch-
bedke sie gleich einer ernsten Mahnung der Gedanke: Erbt es nicht
noch herberen Schmerz, als getauschtes.Vertrauen?

Während der vielen schlaflos verbrachten Nachte mußte sie s h
diese Frage immer von neuem vorlegen, und mt Draume sah sie
oft einen Ĝrabhügel , von vielen, vielen B' umen bedeckt. S .e sah
irb le' bst davor mit tränenüberstrd'mtem Antlitz kmen, dann barteEÜIä  sssriss ms sää sä*

ä %Jsr •&
Schmerz einer unerfüllten Hoffnung mit . .

Carola wußte , daß ihre Mutter keinen mmgeren Wu sch

Aen Hagen M bekämpfen, für die sie selbst vergebens nach rechr-
fertigenden Gründen suchte.

7.

Eines Tages fragie Frau von Doppelhof, die wleder recht

Moch VlNöS » - tz °L -z.t«e
^ Den Bttck°auf" das ' Antlitz der Mutter gerichtet das so unver¬
kennbare Spuren raschen Verfalls zeigte, verharrte das >unge
Mädmen in düstb̂ LM Schweigen.

L «? - » ° ch Kerbe "es «4 in die,-4 's - U- tun . - hu- »

!ta9 ®ürbe es Dich denn wirklich so glücklich machen, Mama mich
®e*

M Mt m  BW.W MWMWd. . ".

ES würde mich insofern beglücken, weil ich Dich an seiner

;7irma rcrupp ein, ive,,»
der Brandtschen Tätigkeit gegenüber ohne I°de Fehle nül) e*
Das Beste wird es dem Geschrei der \ anaOÎ ®j£ ^ .r öSer8 Firi^
sein, wenn man ri 'ckhaltlos alles, war das Schu'dko o " ^ «c
belastet, zusammenträgt und es in Vergleich 8" ven hat b,

lich en Behauptungen eine^ Ltebknecht ruckt. Der ft z v

Seite wohlgeborgen wüßte.
Aber ich liebe ihn ja nicht, Mama!
Mein Ln ? dieses Ldenlchaftliche Aufflammen das Dsth vor-

der "emplindem Und stthete diese Lidenschos, i>« denn mcht
hre ? — Die erste heiße Liebe ist ^ » Götterfunke, doch unsere
Welt ist kein Olymp. Achtung und Anerkennung semer Ver¬
dienste kannst Du Doktor Hageu doch gewiß nicht

Genliat denn aber das, um mich für meinen schE»
überirdisch9!' Wonne zu entschädigen? ^ ird Hagen sich de
zufrieden geben, was ich chm bieten kann ? Es st wenig sehr
wenig Ich kann ihm nicht einmal aufrichtig gut sein.

Jvrmi n Dovvelbos cratiff die Hände ihrer Tochter.
So muß icĥ ihm also 9sagen . daß Du es entschieden ablehnst,

^ '" °Neins Mama .̂ von einer entschiedenen Ablehnung seines 2ln-
ieuae-ö lann keine Rede sein, wenn ich überzeugt bin, daß Dir
durch' die Verbindung eine schwere Sargenlast abgenommen wird.

Die würbe  wodurch Deine Zustimmung , Hägens Frau zu

mstLei ^ ' wL » erte
ich derei»,. SM ' ÄJÄ ’hÄ . efSemen Sen

SSsSvfcK
Sprich nicht aus ! unterbrach sie Carola . Ich habe fest

icb würde nie an ihm gezweiselt haben. Dann stunde ich letzt f f
reu ibm u Seite rind würde Hägens Werbung nimmermehr

omiehmen? Aber Günter ging, ohne' sich, zu verteidigen ; er ta
n' tfifa  UM mir in meinen qualvollen Scelenkampfen za ^ üse z
tcmm'en Tdtz für Tag , Stunde für Stunde harrte ich und nichts
- nichts kam9 um mich aufzurichten, um meinen Glauben zu s a ^
keu. Ich fühle mich losgetrennt von aüen, aufr : vori Sir  unb
Maada Ob ich ihn jemals vergessen werde? Wohl kaum Die,
(euht kehren meine Gedanken immer und immer wieder zu lenen
Stunden unbeschreiblicher Glückseligkeit zuruck. Aber ich ver-

daß ich stets strenge P lichter ullung ubeNe Dft 'Äb ich stL fSemmmrn  üben und den

MM

Freude verklärte . Doktor Hagen ist hier und wartet aus ^

W' 'S ' Äit . .nS " CrS eins, » umue . «I " »

^srÄfJarS 'U «- . >« f;
in

Mein liebes Kinv, sie omiie-uaug o- iw- „ n.
, nickt lo aroß . Wir werden uns gegenseitig oft bejucye
1 "Uin ° bas genügt mir nicht! ^ wuß und will . M-h S,

bei mir haben. Du weißt doch, wie es mir in Dre he
^ll ' ich krank werden vor Seh'nsuchk und Heimweh? ^ ^reit Deinen Wunsch zu erfüllen, aber nur unkei der D
daß Du versprichst ganz zu uns zu ziehen. Sage nur „,a -
denn einzig und allein unter dieser Bedingung werde .ch "
Hägens Frau.

Nun gut - vorausgesetzt, daß er damit einverstanden {ij
- ■■ - -eht wvbl kein Zweifel. Andernfalls nwvDarüber besteht wohl kein ^ weiset. ^— --■•

daraus verzichten, die Frau Dr . Hägens zu werden.
Darüber reden wir nach weiter
Das ist für wich eine fest deschlafsene Sache.
Gut , Du kleiner Ungestüm. Darf er denn komm -
Wenn es Dich froh macht - meinetwegen.
Die feinen Lippen erblaßten jetzt doch, aberw - 4» S&SV**Diener : Bitten Sie Herrn Doktor

mir zu .kommen. «-„„„ms
3Jlit schlichten, herzlichen Worten legte sie Ca

kalte Hand in die des Arztes , der jubelnd ausrief:
Ist es möglich? Sie willigen ein, die Meine zu wIst es mogiicyr « >e tu ., . .e V g jvl v-7' .c
Unter der Bedingung , daß Mama °'nwilllgt , bei gie»

erwiderte das junge Mädchen ruhig und entschieden.
Mutter trenne ich mich niemals ! . sTOuni*1 JL#

Erfüllen Sie Carolas und meinen innigsten .
Hagen und fügte hinzu : Wir machen unsere HochzeN
bem Süden und bringen Mütterchen ganz gesund jnC  ® r
in das neue Heim. So darf ich Dich nun wirklich >«<»

erwiderte sie leise, doch ohne Spur von Wärme, "
aber geschehen, daß er sie auf die Stirn küßte. daß Lü'

Was kümmerte es in diesem Augenblick üher'v
Braut so bleich und kühl war ? Hmdermsie, die chm » vM
lich erschienen, lagen i» ein Nichts zusammengebrochê ,_ frhritt tviurnnbierenb über sie hinweg, der §S— er^ schritt triumphierend über sie hinweg, der vo>
glücklick ersehnten Zukunst entgegen. ^ mrauw^

Was er sagte, vernahm Carola nur wie ein .„eit
rief kein Echo in ihrer Seele wach. . aüi  I

Noch einen Wunsch habe ich. sagte sie, sich nih 'g «ti
Armen befreiend. _ . . unmöglich^

Er ist im voraus gewahrt ! Selbst das Unmvu
ich möglich machen, um Dich zu erfreuen.
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rillen Einzelheiten die Spiegelung der Brandtschen Tätigkeit im
Essener Betriebe erkennen lassen. Dort waren die sogenannten
Kornwalzer ihres Inhalts wegen hoch willkommen. Man hat nicht
übersehen, daß dieser Inhalt häufig nur auf dem Vertrauensbruch
eines Beamten beruhen konnte. Man hat gewußt, daß Brandt
den Beamten und Militärpersonen , von denen er seine Nachrichten
bekam, sich durch Gastereien erkenntlich zeigte. Man hat trotzdem
niemals aus dem doch so naheliegenden Verdacht heraus , daß
Durchstechereien Vorkommen könnten, eine Untersuchung einge¬
leitet, sondern sich mit der Erklärung Brandts , er tue nichts Un¬
rechtes, und mit dem für den Juristen etwas eigenartigen Emp¬
finden, es würden nur Naturalien , aber kein Geld gegeben, be¬
ruhigt . Das sieht nun gewiß nach einer gröblichen Unterlassungs¬
sünde der Firma Krupp aus , wir haben aber schon in den allge¬
meinen Bemerkungen erwähnt , daß, wenn man hier von einer
Sünde reden will, man von einer Systemsünde sprechen muß, di«
mit der Firma Krupp auch andere Firmen begehen. Schwerer
wiegt das Verschulden der Firma , daß sie zu einer Zeit , als das
Wesen der Brandtschen Tätigkeit ihr bekannt war , nicht sofort ein
Ende machte. Es besteht gar kein Zweifel darüber , daß damals
die Firma Wandel schassen wollte, aber trotz dieses guten Willens
blieb die Sache doch noch recht lange im Beharrungszustande . Nun
ist allerdings zu bedenken, daß Herr Brandt und seine Tätigkeit in
dem gewaltigen Kruppschen Betriebe nur eine ganz kleine und
untergeordnete Rolle spielte und ein Kruppscher Direktor alles,
was mit Brandt zusammenhing, als eine Bagatellsache behandelte,
und man wird den als Zeugen vernommenen Direktoren Krupps
gewiß glauben, daß sie von strafbaren Bestechungen nichts wußten.
Wenn auch das Gericht aus formalen Gründen mehrere von ihnen
unvereidigt ließ, so dürste doch für die Oeffentlichkeitaus der Ver¬
handlung hervorgegangen sein, daß sie einer Mittäterschaft unver¬
dächtig sind. Nur ' der direkte Vorgesetzte Brandts , der Direktor
Cccius, trägt ein gewisses Maß von Verantwortung für die Ver¬
fehlungen seines Untergebenen. Auch er wollte keine strafbaren
Bestechungen und wußte nichts davon, aber er hat Nachrichten von
Brandt verlangt und ihm größere Geldmittel zur Verfügung ge¬
stellt, ohne seine Tätigkeit zu kontrollieren. Er ist daher vom Ge¬
richt unter Zubilligung mildernder Umstände wegen Beihilfe zur
Bestechung verurteilt worden.

Daß die Firma Krupp nicht ohne Schuld aus dem Prozeß
herausgegangen ist, haben wir gezeigt, aber mit dem, was wir an-e rt haben,ist auch ihre Schuld erschöpft. Und das soll ein

.ma unseres bedeutendsten industriellen Werkes sein? Darum
ist ein ganzes Jahr lang das deutsche Vaterland und das Ausland
mit dem sogenannten Kruppskandal beschäftigt worden ! Darum
hat 14 Tage lang eine Strafkammer mit dem denkbar größten
Apparat gearbeitet ! Durchsteck)ereien eines untergeordneten Be¬
amten und Mangel an Aufsicht durch den Vorgesetzten Direktor, das
find die einzigen positiven Feststellungen, die das Gericht aus den
bombastisch angekündigten Enthüllungen von Krupp -Sensationen
durch die Herren Dr . Liebknecht und v. Metzen als Tatsachen er¬
kannte. Alles übrige war blauer Dunst. Die Militärbehörden
sind ohne jeden Makel aus den Verhandlungen hervorgegangen , die
Märchen über besonders geartete Beziehungen zwischen dem
Kriegsministerium und der Firma Krupp sind beseitigt. Die Un¬
versehrtheit unseres Beamtenkörpers ist nachgewiesen, kurzum,
alles, was in der Kruppkampagne an Bösem beabsichtigt war , ist in
Gutes ausgeschlagen, und von dem Panamageschrei tönt letzten
Endes nur noch das Liebknechtmotiv, Deutschland und seine In¬
dustrie vor dem Ausland schleck)t zu machen, und das Rachemotiv
der stark mitgenommenen Herrn v. Metzen. Wir freuen uns dieses
Prozesses und betrachten ihn -als einen Triumph der deutschen
Rechtsprechung. In welchem Lande der Welt wäre bei einer sol¬
chen immerhin doch ziemlich unerheblichen Anklage ein so gewaltig
großer Prozeß angelegt und mit so unbarmherziger Gründlichkeit
jeder von irgendeiner Seite erhobenen Beschuldigung nachgegangen
worden! Rücksichtlos gegenüber allen entstehenden Folgen hat das
Gericht nur der Wahrheit nachgeforscht, und das Ergebnis ist trotz
der zutage getretenen Mängel und Verfehlungen ein glanzendes.
Glücklich die Verwaltung , die einer so genauen Untersuchung so
standhalten kann wie unsere Heeresverwaltung , und glücklich der
wdustrielle Betrieb , bei dem sich bei 14tägigem strengen Nach-
iorschen in einem Dezennium der Vergangenheit nicht mehr An¬
stände ergeben als bei der Firma Krupp . Licht und Klarheit nach
Men Seiten der Kruppaffäre hat dieser Prozeß geschafft, nun
wögen Liebknecht und seine Leute weiter reden, was sie wollen!

vermischtes.
München. So eine Königsproklamation , wie wir sie am

Donnerstag hier erlebten, fördert auch allerlei merkwürdige Neben¬
erscheinungen zutage. Was war beispielsweise die Ursache des aus-
«elassenen Treibens , das sich am Nachmittag des Tages in den
Kneipen um und bei Stadelheim entwickelte? Stadelheim ist das
>n südwestlicher Richtung einige Kilometer entfernte groß« Ge-
föngnis der bayrischen Hauptstadt . Von seinen rund 600 Insassen
hatte ein Drittel durch den Gnadenerlaß des neuen Königs die
Freiheit erlangt , die in den meisten Fällen alsbald zu einem v»ech-
llelage benutzt wurde.
„ Görlitz. Am Freitag stellte sich in Halbau eine Frau Luise
Kelche der Polizei nckt der Angabe, daß vor zwei Jahren ihre
Eltern, ihre Schwester und ihr Schwager einen reichen Handels¬
mann, der in einem einsam gelegenen Grundstück übernachten^

^ Ich erbitte nur etwas leicht zu Erfüllendes . Wenn wir mit
Mama von der Reise zurückkehren, soll auch Magda mich in Dein
Oaus begleiten.

Sie wird mir willkommen sein.
Danke. Carola verließ das Zimmer.

, Hagen machte erst eine Bewegung , als wolle er sie zuruck-
miten. unterließ es jedoch auf einen Wink seiner alten Freundin.

Als sie allein waren , sagte diese:
Earola ist so eigentümlich, so ganz verschieden von anderen

iunger, Mädchen! Sie hat das erste große Weh, das sie so ,ah
sind unvorbereitet traf, noch nicht völlig vergessen. Man muh
wr Zeit lassen, sich selbst wieder zu finden; man muß sie wie eine
°°n schwerer Krankheit Genesende betrachten.
,, Dr . Hagen neigte zustimmend den Kopf und trat ans Fen¬
ster — vielleicht, um die Miene sinsterer Unzufriedenheit, die sein
Gesicht fast entstellte, zii verbergen.
. Hatte ihn im ersten Augenblick ausschließlich eine Empsin-
°u>ig schwindelnden Entzückens beherrscht, so stürmte ,etzt ein
Oe-r quälender, ihn bis zum Wahnsinn reizender Gedanken aus

ein.
,Sie  hat nicht vergessen? Aber sie soll, sie wird , sie muß es!
hsttte er laut und drohend ausrufen mogeii. Schon betrachtete
!£ Carola als sein Eigentum ; er fühlte, daß er auf jeden ihrer
^danken , auf jede Regung ihrer Seele eifersüchtig sein wurde,

er und sie entweder nur glücklich oder elend werden konnten.
'**» ruhig freundschaftliches Verhältnis war durchaus undenkbar.
„ Carola ging unterdessen im Garten unter den schon dunkel-
‘Of nv . v * . ff. Jßrtiimon hnhmund gelb gefärbten Bäumen dahin.
v Auch damals , ais vas oiyteuiuye , uii |uBuuit J
;16 Natur begonnen, sich zu ihrem langen Schlummer vorzube-
Men , auch damals hatten rauhe Stürme den letzten Schmuck von
°en Zweigen gerissen und halbwelke Blumenblätter umherge-

Nur ein Jahr und wenige Monate waren seitdem verflossen
und was hatte sich in dieser kurzen Spanne Zeit zugetragen!

h Der Glaube an die Rechtschaffenheit des heißgeliebten Man-
7 S war in ihr verstorben, langsam, mit tausend Schmerzen rin-

wie jemand, der nicht vom Leben scheiden will, der sich mit
z°rzweifelter Energie gegen die ewige Vernichtung sträubt und

endlich unterliegen inuß . Und sie, die diesen langsam ster-
Mden Glauben mit ihrem eigenen Herzblut hatte nähren mögen

v" sie hatte ihn nun doch einsargen müssen, sie war letzt eines an-
Braut , ohne Liebe oder auch nur Sympathie zu empstn-

/b . sind sie meinte über ein großes Grab hinzugehen, in wel-
alle Lebenslust und Hoffnungen eingeschart lagen, und das

ft  Herbst mitleidig mit seinen Gaben zudeckte,
t, Carola , was ist geschehen? Um Gotteswillen , wie stehst Du

rief plötzlich eine Stimme dicht neben ihr,

wollte, ermordet und beraubt und die Leiche im Walde verborgen
haben. Die bisherigen Nachforschungen blieben resultatlos . — Bei
ihrer polizeilichen Vernehmung gab die Frau an, daß fie die ganze
Sache erfunden habe, um sich an ihren Verwandten zu rächen. Die
so schwer Verdächtigten, die bereits verhaftet worden waren , wur¬
den sofort wieder auf freien Fuß gesetzt.

Goslar . Ein Gymnasiastenstreich, der sich kürzlich hier ereig¬
nete, wird in der ganzen Stadt viel belacht, wird aber für die
Attentäter — und vor allem für ihre Väter — noch recht üble
Folgen haben. Am vergangenen Samstag wurde in einer hiesigen
Zeitung eine Annonce aufgegeben und veröffentlicht, wonach die
Gattin eines hiesigen Gymnasialprofessors ihren Mann mit einem
munteren Zwillingspürchen beschenkt habe. Während nun die
Bürger unserer Stadt diese erbauliche Kunde lasen, ergingen sich
die Eltern nichtsahnend in den Harzwäldern , und die ihnen später
entgegenkommenden Freunde waren nicht wenig überrascht, daß
sie ihre Glückwünsche bei der Frau Professorin persönlich abgeben
konnten. Herr und Frau Professor waren natürlich noch mehr
verwundert , solche Glückwünsche überhaupt auf ihrem Spazier¬
gange zu empfangen. Die alsdann angestellten Ermittlungen führ¬
ten zu dem unerfreulichen Ergebnis , daß die Untersekundaner tags
zuvi.r eine Kneiperei veranstaltet hatten, und daß diesem „Scherz"
in Wirklichkeit ein recht bedenklicher Racheakt zu Grund » lag.
Denn die Attentäter waren sitzen geblieben, weil sie das Etn-
jährigen-Examen nicht bestanden hatten und wollten an dem Pro¬
fessor wohl aus irgendwelchen Gründen ihr Mütchen kühlen. Drei
Schüler wurden deswegen bereits von der Anstalt entfernt , und
drei anderen das consilium abeundi erteilt.

Potsdam . Samstag vormittag gegen 11 Uhr übersul)r das
Automobil des Prinzen Friedrich Leopold (Sohn ) in der Junker-
strahe in Potsdam ein kleines Mädchen. Das Automobil wich in
langsamen Tempo einem Wagen aus , als plötzlich hinter dem
Wagen das 4jährige Töchterchen des Schneidermeisters Kirsch quer
über die Straße lief. Der Führer des Automobils versuchte ver¬
gebens noch rechtzeitig auszubiegen , das Kind wurde vom Automo¬
bil erfaßt und bei Seite geschleudert. Der Prinz nahm sich sofort
des verletzten Kindes an und ließ es umgehend in seinem Automo¬
bil in das St . Josephs -Krankenhaus nach Sanssouci bringen . Der
Prinz erschien dann selber im Krankenhause, um Erkundigungen
über das Befinden des Kindes einzuziehen. Das Kind erlag bald
nach der Einlieferung in das Krankenhaus seinen Verletzungen.
Die Schuld an dem Unfall trifft nach der Angabe von Augenzeugen
in keiner Weise den Chauffeur , da das Kind trotz mehrfacher Sig¬
nale mit der Hupe in das Automobil hineinlief.

Der Handelsminister gegen die Fremdwörter . Handelsminister
Sydow hat in einem Erlaß die Fremdwörterei im Handelsverkehr
verurteilt . Er weist besonders darauf hin, daß das Ansehen, das
sich unsere Ausfuhrindustrie auf dem Weltmarkt erworben hat,
durch die fremdländischen Aufschriften nur beeinträchtigt wird . Cs
ist verkehrt, schreibt der Minister , daß deutsche Gewerbetreibende
veraltete und verkehrte Anschauungen heimischer Abnehmerkreise
über die angeblichen Vorzüge ausländischer Waren in der vorbe-
zeick)neten Weise fördern.

„Die unsittlichen Tangokarken". Der Papierwarenhändler
Wibbelt in Münster hatte in seinem Geschäftslokal Ansichtskarten
ausgestellt, die den Tangotanz zur Darstellung brachten. Eine
Dame nahm daran Aergernis und erstattete nach einer fruchtlosen
Aufforderung , die Karten zu entfernen , Anzeige. Wibbelt hatte sich
vor der Strafkammer zu verantworten und hob u. a. die künst¬
lerische Qualität der Karten hervor . Die Karten seien Reproduk¬
tionen anerkannter Kunstwerke. Der Staatsanwalt war der An¬
sicht, daß es darauf gar nicht ankomme; die Bilder stellten ein«
gröbliche Verletzung der guten Sitte dar . Der Strafantrag lautete
auf 200 M Geldstrafe . Das Gericht teilte die Ansicht des Staats¬
anwalts und verurteilte den Angeklagten zu 50 M Geldstrafe . Di«
Karten wurden eingezogen und vernichtet.

Lustschisiahrt.
Elbing . Sonntag mittag wurde der Flugstützpunkt Elbing-

Wansau feierlich eingeweiht. Die Flughalle wurde mit einem
Kostenaufwand von 23 000 Mark erbaut . Flüge konnten wegen
des herrschenden Nebels nicht unternommen werden.

Friedrich-Hasen. 10. November. Das neue Zeppelin-Luftschiff
„L. Z 21", das in den Besitz der Militärverwaltung übergeht, hat
am Samstag seine Gasfüllung erhalten und liegt fahrtbereit in
der Halle. Die erste Probefahrt wurde auf heut« vormittag fest¬
gesetzt. — Am Samstag traf der Fürst von Hohenzollern mit Be¬
gleitung beim Grasen Zeppelin ein und besichtigte unter dessen
Führung die Luftschifswerst und den Motorenbau.

Don den Militärlustschiffen.
Berlin.  Die Marine -Luftschifser-Abteilung, Kommandant

Korvetten-Kapitän Straßer wird mit dem 1. Dezember nach Fuhls¬
büttel bei Hamburg verlegt. 7 Offiziere, 100 Mann erhalten zur¬
zeit in Dresden auf der „Sachsen", 3 Ossiziere, 35 Mann in Frank¬
furt a. M . auf der „Viktoria Luise" ihre vorläufige praktische Aus¬
bildung. Am 1. Dezember geht das Delagschiff „Sachsen" in den
Charter des Reichs-Marineamts über und erhält seinen zeitweiligen
Stand in der Fuhlsbütteler Halle. Im Frühjahr 1914 wird Cux¬
haven mit den neuen Luftschifshallen und den festen Unterkunfts-

Magda , bie fic vergebens im Hause gesucht hatte , stand vor
ihr mit angstvoll forschendem Blick.

Mir ist nichts geschehen, nichts! Aber ich habe Dir eine freu¬
dige Nachricht zu verkünden.

Sprich ruhig, Carola!
Tue ich das denn nicht?
Nein , nein ! Mir ist, als müßte ich Furchtbares hören.

Du kleine Törin , Dich beherrscht immer Deine krankhafte
Einbildungskraft . Ist es etwa eine Unglücksbotschaft, wenn ich
Dir sage, daß ich mich verlobt habe?

Verlobt ? Du? — Mit wem?
Mit Doktor Hage».
Was für ein seltsames, schneidendes Gelächter klang da in ihr

Ohr! Erschrocken blickte sie sich um.
Da lehnte Magda an dem von Efeu umwucherten Stamme

einer uralten Buche und lachte — lachte, als hätte sie nie etwas
Lustigeres vernommen . Aber dabei strömten ihr die Tränen
über die Wangen, und die kleinen Hände waren krampfhaft ge¬
ballt.

Verlobt mit Hagen? O, das ist ja sehr, sehr erfreulich! Du
glückliche Braut ! Nicht viel mehr als ein Jahr ist vergangen, feit
Günter geschieden ist und Du verzweifeln wolltest. Wohl denen,
die sich so leicht und schnell zu trösten vermögen. Ich gratuliere
Dir ! — Ja , gewiß, ich tue es. Denn das Traurigste , was einem
Menschen geschehen kann, ist — ein Herz zu besitzen!

- Magda ! Hast Du mir nichts anderes zu sagen? rief Carola
bestürzt.

Nein , nichts anderes!
Günter , — Gott weiß, wie ich ihn liebe — war ja ein Un¬

würdiger.
Mag sein! Aber ich an Deiner Stelle hätte es niemals ge¬

glaubt!
Alles spricht gegen ihn, und er selbst hat sich nicht ver¬

teidigt!
Vielleicht deshalb nicht, weil er erst mit Beweisen vor Dich

hintreten wollte.
Warum willst Du neue Zweifel in mir erregen ? Die Wür¬

fel sind gefallen. Um meiner Mutter willen folge ich einem un¬
geliebten Manne.

Es ist bequem, wenn man die eigene Schwäche und Unbe¬
ständigkeit hinter der Maske edler Aufopferung verbergen kann.

Mein Gott , Magda , ich erkenne Dich ja gar nicht wieder.
Gerade von Dir hoffte ich, ermutigt und getröstet zu werden.

Du bist zu selbständig, um des Trostes , zu bedürfen.
Wie sehr Du mich verkennst! Das erste, was ich von Hagen

erbat , war : Mama und Dich in unser neues Heim nehmen zu
dürfen.

Mich? Ich folge Dir niemals dorthin!

räumen Standort -, der Marine -Luftschiffer-Abteilung, sowie der bis
dahin fertigzustellenden beiden neuen Lustkreuzer. — Zum Kom¬
mandanten von „L. 3" (System Zeppelin) ist Kapitänleutnant
Beelitz, von ,.L. 4" (System Schütte-Lanz) Kapitänleutnant Fritze
bestimmt. Die Abteilung für Luftfahrwesen im Reichs-Marineamt,
deren Vorstand Korvettenkapitän Behnisch war , der mit „L. 2"
ums . Leben gekommen ist, liegt jetzt in Händen des vor einigen
Tagen nach Berlin versetzten Korvettenkapitäns Halm.

Bunter Allerlei.
Herford. Freitag abend erhielt in der Herforder Motoron-

fabrik ein Arbeiter von dem Hebel eines Motors einen derartigm
Schlag gegen den Kopf, daß er bald daraus starb. — Der Dr »chs-
lermeister Schneider lauerte dem 20jährigen, auf dem rechten Aug«
erblindeten Behnke auf und versetzte ihm einen Faustschlag aus d«s
linke Auge, wodurch auch auf diesem Auge die Sehkraft erheblich
geschwächt worden ist.

Düsseldorf. Die hiesige Strafkammer verurteilte den bereits
mehrfach vorbestraften Gelegenheitsarbeiter . Peter Kurden , d«r
längere Zeit durch verwegene Mansardendiebstähle verschiedene
Stadtteile in Angst und Schrecken hielt, zu 6 Jahren Zuchthm»
und den üblichen Nebenstrafen. — Der Metzgermetster Gustav Ro-
golski hier hatte bei der Zubereitung der Wurst Teile von Tier¬
körpern verwandt , die im höchsten Grade ekelerregend waren.
Wegen wissentlicher Nahrungsmittelfälschung wurde er von d«
hiesigen Strafkammer zu 3 Monaten Gefängnis verurteill.

Wattenscheid. Aus Unvorsichtigkeitwurde in der Familie d«r
Gärtnereibesitzers Müller im nahen Westenfeld statt PeterM«
giftiger Wasserschierling für Fleischsuppe gebraucht. Jnfolg « des
Genusses erkrankten die Frau , 8 Kinder und zwei Lehrlinge. Ein
neunjähriges Mädchen ist bereits gestorben. Von den übrijW
schweben mehrere in Lebensgefahr.

Kiel. Der vor kurzem vom Militär entlassene Hausdien«
Karl Rueth lockte seine Frau nach dem Schwentine-Ufer bei Oppen¬
dorf und erschoß sie. Darauf entkleidete er sich, ging ins Waff«
und schoß sich eine Kugel in den Mund . Er wurde sterbend kwW
dem Krankenhause gebracht.

Sobur >. Die amtliche Untersuchung der Leichen in der Ott«-
minder Vergiftungsangelegenheit hat keine bestimmten Anhalts¬
punkte für die nähere Todesursache ergeben. Es handelt sich wahr¬
scheinlich um Wurstvergiftung.

Stettin . I » der Nähe von Schwedt a. O. überschlug sich «in
Automobil beim Ausweichen vor einem Bierwagen und fuhr gegebl
einen Baum . Die Insassen, Direktor v. Czarlansky , Prälat Lau»
bitz und noch ein zweiter Geistlicher wurden schwer verletzt.

Reicher Kindersegen. Das 30. Kind ist einem Oberpostschaffner
Schmidt in Briefen in Westpreuhen geboren worden. Das Kind,
ein gesunder Knabe, befindet sich ebenso wie die Mutter woU.
Das Familienleben wird als ein sehr herzliches geschildert. Freilsiy
ist es nicht leicht, -ine so zahlreiche Kinderschar zu erziehen.

Begnadigt . Man erinnert sich noch der Tragödie , di» sich
einiger Zeit in einer Wiener Kaserne abgespielt hat . Der Offizier»-
dinrer Rajko Jankovljevic hatte aus Aerger darüber , daß e* dm
Gardehauptmann Eisenkolb an einem Sonntagnachmittag bediene»
sollt«, und aus Zorn über «inen Tadel, der ihm zuteil geworden
war , den Hauptmann und die Gräfin Bolza erschossen. Das
Kriegsgericht hatte ihn zum Tode verurteilt . Jetzt ist der Mör »«
begnadigt worden.

neueste Nachrichte«.
München,  10 . November. In Perchting bei Starnberg

wurde der 24jährige Sohn eines Bäckermeisters verhaftet, nachdem
man diesen erhängt in seiner Scheune aufgefunden hatte . Ver¬
letzungen am Halse deuteten darauf hin, daß der 49jährige Mann
erdrosselt und dann zur Vortäuschung eines Selbstmordes in der
Scheune aufgehängt worden ist. Der Sohn hatte sich mit dem Vater
überworfen , weil dieser wieder heiraten wollte.

Essen (Ruhr ), 10. November. In der Nacht aus den Sonntag
wurde ein Artist aus einer Wirtschaft verwiesen. Darauf schoß
er auf die Gäste und verwundete einen. Auf der Straße schoß er
noch niehrere Male auf seine Verfolger, flüchtete dann in eine
Bierhalle und tötete ohne weiteres einen Gast durch einen Kopf¬
schuß. Die Feuerwehr umstellte das Haus , um ein Entweichen des
Wütenden zu verhindern . Erst als ein Polizeibeamter zwei
Schüsse auf ihn abgegeben hatte, konnte er überwältigt werden.

Paris , 10. November. Von den bei dem Hochzeitsmahl in
Charlet erkrankten Personen sind weitere zwei gestorben. 15 Per¬
sonen befinden sich in Lebensgefahr . Die Untersuchung hat bisher
keinerlei Ergebnis geliefert. Die Aerzte und Chemiker erklären,
daß sie vorläufig einem Rätsel gegenüberstehen.

Warschau, 10. November. In der Nacht zum Sonntag wurden
89 Mädchenhändler, darunter mehrere soeben aus Amerika einge«
trosfene Agenten und Zusührer , in einem Cafü sestgenommen.
Unter den Verhafteten befindet sich auch das Haupt der Band«
namens Silbermann , der gerade aus Brasilien angekommen war.

Leitung Guido Zeidlrr . B«rantwortllch für »« , »,d«kti»»M >« Mt
Paul Jorschick, für d»n Reklame- und Anieig »nt «il »oft , P*
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, siimtl. in Viebrich. R »t»tt««̂ >
druck und Verlag der HosbuchdruckereiGuido jieidl»» t» UtedrÄ».

Magda!
Nein, nein, nein ! .
Minutenlang stand Carola sprachlos vor ihr. Dann ergriff

sie die seinen, bebenden Hände und fragte : Wirklich nicht, Magda?
Nein — und wenn ich zugrunde gehen mühte. Deine Schwelle

überschreite ich nie!
Nach diesen Worten riß sich die unbeschreiblich Erregte los

und stürmte in das Dickicht hinein.
Schmerzlich bewegt sah ihr Carola nach und kehrte dann

langsam ins Haus zurück.
Dr . Hagen, der nn Begriff war , fortzugehen, trat ihr auf der

Schwelle entgegen.
Teuerste! rief er, die Arme ausbreitend . Warum bist Du so

betrübt ? Sie wich zurück.
Mir ist soeben bitteres Wch zugefügt worden. Magda wei-

gect sich, mich später nach P . zu begleiten.
Dieser Widerstand wird leicht zu beseitigen sein, entgegnete

er. Aber können wir das Mädchen nicht entbehren?
Ich bin von Kind auf an sie gewöhnt und würde mich nuy

schwer von ihr trennen.
Dann muß sie ihren kindischen Eigensinn aufgeben.
Muh ? Nicht alles läßt sich erzwingen!
Nein, aber ein ungerechtfertigter Trotz ist schließlich zu be¬

siegen.
In diesem Falle bezweifle ich es.
Es wird eine vorübergehende Launenhaftigkeit sein, nichts

weiter.
Wenn es das nur wäre!
Die kleine Magda scheint etwas hysterisch zu sein.
Ich habe sie noch nie so gesehen wie eben jetzt. ,
Langsam, als hätten ihre Glieder alle jugendliche Elastizität

verirren , stieg Carola die Treppe zum Vestibül empor.
Hagen blickte ihr nach, ging dann in den Garten , durchstreifte

niehrere Alleen und fand Magda endlich in einem kleinen Kiosk
sitzend.

Sie wandte den Kops nicht, erkannte aber die Schritte des
Nahenden.

Immer trotziger und nnfreundlicher wurde der Ausdruck ihres
sonst so reizenden Gesichts, immer finsterer zogen sich die schwär-
zen, kühn geschwungenen Brauen zusammen. Dann erzitterte
plichlich ihr ganzes, kleines, schwächliches Figürchen, als sie ihren
Namen nennen hörte. Sie antwortete nicht und machte auch nicht
die geringste Bewegung.

Fräulein v. Bodenstein, ist es wahr , daß Sie ihre Pflege-
fchwestcr und Freundin veriaffen wollen, wenn diese meine Gattin
wird ? fragte Hagen, sich zu ihr herabbeugend.

Ja , es ist wahr ! j
(Fortsetzung folgt.)



Eleganter Stiefel , mit und ohne Lackkavpe 7.8«
Boxkalf , fchicke Formen 8.5« . 7.5«
Chevreaux -Stiefel , elegant 8.8«, 8 .8«
Chevreaux -Stiofel , mit Lackkappe, Derby , Marke

„Silvana " 1« »«' ».8«
Chevreaux >Stiesel , mit Kammgarn >Einsätzen

hochmodern 10 .80
Backßsch-Stiefel , hochmodern 10 .50 , 9 .50 -

Die Marken Tilvana . Dorndorf , Romanus rc. in den euesten modernen , Formen , Ausführungen und Ledersorten wie bekannt billig. 1«Vfache Auöwabl.
Pantoffel in schönen, lebhaften Farben Paar 0 .88
Damenpamoffeln mit Ledersohle und Fleck » « .8»
Filzpantoffeln mit Ledersoble und Fleck
Kamelhaarhausschuhe mit Ledersohle und fester Kappe in reicher Farbenausrvahl

zu sehr billigen Preisen.

Schuhhaus Sandei ,Wiesbaden
SditmHilt SUiMMi .91

Sonutaa . den 23 . November 1913 , « achmittaa » 2 Ubr,
findet im Saale deS Herrn Carl Fleischer , „Zum Wethergarten"
In Hochheim a . Main , eine

ordentliche

statt , wozu die Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer sowie
die Mitglieder etngeladen werden.

Tagesordnung:
1. Wahl der Rechnungsprüfungs -Kommission für 1913/14.
2.  Familienversicherung.

Der Vorstand

"v" ■ ■
...... .. . ■ J.

bietet mein jetzt vollständiges Lager in herbst- und winterschuhwaren für Damen, Herren und Kinder.

Die Merkmale der von mir geführten Fabrikate sind:
Uorretti«Form- perfett im Sitz- vorzüglich im Tragen.

herren-
Dauerhafter SonntagSstiefel ^ ^ . 6 .75
Chrom -Chevreaux -Schnür -Sttefel mit Derby und

Lackkavpe 7 .5«
Chevreanx mit Lackkappe 7,8«
Boxkalf , auf Rand genäht ^ . 1«>5«
Arbeiter -Schuhe und -Stiefel mit u. ohne Nagel,

ttin-er-

in sehr grober Auswahl von «.5« an
Moderne Boxkalf-Herrenstiefel , Derby mit und

ohne Lackkavpe «i»«
Zug - u. Schnallenstiefel in verschiedenen breiten

beauemen Formen 10 .5«

Weiche Box-Kinderstiefel, 22—24
Kalbtnstiefel , 27- 30
Kalbinstiesel, 31- 35
Schulstiesel, 25- 28
Sckulstiefel , 27- 30
Schulstiefcl , 31- 35
Boxkalf, 25- 28
Boxkalf, 27- 38
Boxkalf, 31- 36
Kinderschuhe

2 .90
4 .75
5 .50
3 .75
4 .50
5 .25
4 .50
5 .75
6 .50

von 1.50 an

1.25
Damen -Schnallenstiefel mit warmem Futter « .80 , 5 .75 , 4,9«
tVÜX Hevven, btto • 8 .ir0, 7*50 , o*50Eilz-Schnallenstiefel für Herren und Damen ^3.80,2,80inder -HauSschuhe und -Schnallenschuhe je nach Größe und Qualität sehr billig.

Ferner d- vvelsoblise Jagd - uud Touritten -Ttiefel
mit Kork -Zwifchenfoblen »u bekannt billigen Preisen.

Dovvelsoülige Herren - und Damenstiefel,
enorme Auswahl , billige Preise.

Besichtigung meiner Schaufenster lohnend.

MarktstraBe
22 .

Tobias Siegfried.
Schriftführer.

iimiti Ml  Nachkilbllüg
werden Waagen und sämtliche eichvfltchltaen Gegenstände in der

KkkWlk du Hm»AMedmeMr«Mir« er
' Hier . Frankfurterftratze 9

MWmMr 6. Wir uns« kW
prompt uud billig repariert.

Gleichzeitig empfehle alle Arten neue Waagen u . Gewichte.
Hochachtungsvoll *

Cornelius Sohns. Schlossermeister für waagebau.

Bank für Handel und Industrie
Telefon Nr. 88 Depositenkasse Biebrich a. Rh. Rathausstrasse 9

Aktienkapital und . Reserven : 192QQOOQO Mark

Gewissenhafte fachmännische Beratung
in allen Vermögensangelegenheiten.

Annahme von Bareinlagen
in jeder Höhe und für jede Zeitdauer zu günstigsten Zinssätzen;

näheres an unserer Kasse.

Die Bank ftlrHandel und Industrie ist lt. Erlass der Gr.Hess.
Regierung in Hessen zur Anlegung von Mündelgeldern

nach § 1808 B. G. B. für geeignet erklärt worden.

M iiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiinnnniiiiiuiiiii fiiiiiiiiiiiniiiiiiwntiiiiii [iiiiiiiiiiiiiiirmiiiiinillllliimniiiniiiilii ;iniilll » i | iillHlH,iaumitnmmuimii  |

PELZE

in grösster HaswaM ad allen Preislagen,
tes&nrföte Fabrikate.

jErsafsstell © werden stets nachgeliefert.
Die Helfen

Tafel - u .Kaffee-
Servicen,
Römern,

Kristall -Trlnk-
Servicen,

Kristall-
Karaffen,

•Schalen
und -Vasen

sind eingetroffen. «*<?**»

Carl Hoppe, w,es6aden’Lan**mTel . 6221. Glas - Porzellan.

DMMiMlailk
Kapital und Reserven 69 Millionen Mark

4Sa

Friedrichstrasse 6 Telefon 66 u . 6604
Postscheck -Konto Nr. 688 Frankfurt am Main

von den billigsten bis zu den feinsten Sorten,
in eigener Werkstatt gefertigt , empfiehlt 460a I

Adolf Buchholz , Mainz

M Mk
liebt ein zartes Gesicht, juE^
irisches Aussehen und blendeirnwes .
schönen Teint . Dies erzeug»MMllS-Ae

<die beste LiliemniIch•S ^^ (St . 60 Pfg . Die Wirkung er
Dada-Creain u.

der rote u. rissige Haut w-K %
samineiwetch macht. Tbe.
In Hochbeim : Amtsapotve»
in Biebrich : A . ^ PpenbelU-r,
A . Krupp , F . Schnciderbvo^
und G . Neidböfer

Heidelbergerfassgasse 16
nahe der Kaiserstrasse . 5 Minuten vom Bahnhof.

I !MMMMMllOtiiiIa,iiMMI'KMffchiMMiMiäii,,i >ii,,iissi iitMll,,ii>.ii!ii>iliiiIsäii!,ilIi,i>ii,i>IiiIiIIl'>i>liiIIii'chtIbMM'is

Erölfniieg von Holen RÄiiapn.
iewisRif von Kreli!

zu kulanten Bedingungen.

ms: mmmssmmmmsms

Sweater und

Sweater -Anzüge
Sportmützen

Turn -Anzüge
Besonders preiswerte und haltbare

Kinder -Strümpfe
und

Kinder -Trikotagen

Den besten Halft?
bereitet men ln der

Karls-
tass

um
«M

■ns Porzellan mit dopp’ ’ u
In 9 Größen in weiß und

Zwiebelmuster vorrätig
Carl II©PPe

Glas —Porzellan
Wiesbaden , Langff

ln grösster Auswahl.

L Schwenck
EHühlgasse 11- 13 Wiesbaden

21|13

und feöen
am  bwenvcnHi^ ger| .BW?
Kalarrn durch.ÄAR
ten-> - Mv,

bei

424H

vtzugrpreir : monatlich
Bringerlohn : zu gleiche
ohne Bestellgeld, auch

dr 177.

klmlichevek
der Stadt hoi

Bekam
die INainschi

. Wegen Erneuerungsarbeit
«>t vom

1. Juni  b
U der Flugstrecke Kostheim b
" gesperrt und die Wehre ni

,,, Die Durchfahrt durch die
Fahrzeugen und Flöhen
1 zu I, der Polizeiverord

Mfahrt und Flößerei auf de
»cher Grenze 30 cm weniger
Arrücken beträgt . Die Wass
Urend der Sperre aus säm
Uen zu Frankfurt a. M .,
r °wz und Frankfurt a. M- u

Anschläge täglich bekann
Wiesbaden, den 29. Oktob

Der Königliche
? o. l

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 3. ff

"^ r. I . 6299.

,, Wird veröffentlicht.
: Hochheima. M-, den 8. 0

Deka:
Die Wahlen zur Ergänz!

Ä finden am 20. und 21. i

4u wählen find:
' seitens der drillen klaff«

scheidenden Herren Kasp
Franz Klein, Schreinerin
Mittags von Z—7 Uhr.
seitens der zweiten klaff
scheidenden Herren Lani
Caspar Joseph Munk ai

. *1- 1 Uhr.
seitens der ersten Klasse
scheidenden Herren Kann

t wann Joh . B . Kaltenbc
Mittags von 1—IM  Uhr.

L 3ur dritten Klaffe gehör
welche an Staats - und

und weniger,
s,h.äUr Zweiten Klaffe diesen
">ger bis einschließlich 166

Zur ersten Klasse diejeni,
9r  an Staate - und Gemeir

!,»Zugleich wird in Folgengegeben.
Die Ausübung des Bürg!

wenn gegen einen Bi
«»"*9 eines Verbrechens obi
V c!unB fccr  bürgerlichen
bk°i,^ "uptverfahren eröffnet

'übet ist:
i(t 2 - wenn ein Bürger ent

Entmündigung:
d>, b  wenn ein Bürger in
Verfahrens;

!>̂ wenn ein Bürger Arr
>Iy empfängt, während fech
>ls,^ stußung, sofern er nicht

tecnn  ein Bürger di
»î , ° Tagen nach erfolgte!
%lg gezahlt hat, vom Abla:

Hechhcima.M .. den 21.

Uichtai

Besuch des Kais
l^ 'ger Blättcrmeldung!

Tag«

Co 5 ’ n Brauitschweig
bcr  der Besuch des!

länger hier
blvges des Herzog

Ntp!. n8. den die Brau% n!_
s>9l, bedeutsame

’st!"1^erhältniffe im He
"hrscheinlich hau

e>bahnhos.)
K Verstärkung der sinc

^stimmt bekannllich,
h-^ ffusturm lagern, n

'"eichsbank an ûjan


	[Seite 708]
	[Seite 709]
	[Seite 710]
	[Seite 711]

